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Inlormationsxeitschrlft 

für  die  universitäts-  und  Kongreßstadt 


Titelbild 


Silberner  Chanukka-Leuchter  aus  dem 
17  Jahrhundert,  in  der  Ausstellung 
700  Jahre  Juden  in  Südniedersachsen 
im  Stadtischen  Museum  am  Rjl'erplan 
zu  sehen  bis  zum  9.  Dezember  1973. 
Diese  Ausstellung  ist  eine  Rahmenver- 
anstaltung zu  der  am  9.  November 1973 
erlösenden  Einweihung  des  Synago- 
genmahnmals. Der  Leuchter  ist  eine 
Leihgabe  des  Historischen  Museums 
In  Franklurt  am  Main. 
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Göttinger  Mosaik 

Geleitwort  zur  Einweihung  des  Synagogen-Mahnmales 
Briefe  jüdischer  ehemaliger  Bürger  von  Gottingen 
Konzertveranstaltungen  des  Stadt.  Kulturamtes  - 
Collegium  Musicum  Judeicum"  und  „Harpans  Kraft 
Ausstellung   im   Stadt.   Museum   -   700  Jahre   Juden   in 
Südniedersachsen  (Dr.  Waldemar  R.  Rohrbein) 
Aus  dem  Deutschen  Theater  (Günther  Fleckenstein  / 
Foto  Irene  Funk) 

Aus  dem  Jungen  Theater  (Rolf  Pasdzierny) 
Ausstellung  Jörg  Krichbaum  im  Stadt.  Museum 
(Rein  A.  Zondergeld) 

Terminkalender  und  aktuelle  Kommentare 
Neuer  ZEISS-Kurs  über  Auflichtmikroskopie 
Siegfried  Palm  in  der  Aula  der  Universität 
Festkonzert  in  memoriam  Max  Reger,  St.  Jacobi-Kirche 
4  Studientage  für  Mentoren,  Pädagogische  Hochschule 
3.  Meisterkonzert  —  Philharmonisches  Oktett,  Berlin 
Ballettabend  —  Schwanensee  . 

Aus  dem   Landkreis   Göttingen   -   Der  Altkreis   Munden 
(Kreisarchiv-  und  Heimatpfleger  Erwin  Steinmetz) 
Göttinger  Kostbarkeiten  -  Völkerkundemuseum 
„Aus  der  berühmten  Göttinger  Baron-von-Asch-Sammlung 
Wohin  in  Göttingen 
Sehenswürdigkeiten 

Museen  und  Ausstellungen  -  Büchereien  und  Bader 
Kulturelle  Veranstaltungen  Kassel 
Ausstellung  der  Galerie  Apex 
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GEBHARDS    HOTEL 

5~AS     R»PR«SKNTATIVE    H  AUS 

GOETHEALLEE  22  /  23  (Bahnhofsnähe)  -  RUF  5  61  33 

Konferenz-  und  Festräume  für  10  bis  280  Personen  .  Restaurant 
Hotelbar .  Terrasse  am  Wall .  Garagen  .  Beheiztes  Hotel-Hallenbad 


Göttinger 
Mosaik 


Der  Leiter  des  Göttinger 
äiSSWerkes  Fritz  W.Zygan 


Regierung 


Das  Niedersächsische  Landes- 
kabinett besucht  Göttingen 

Das  Niedersächsische  Landes- 
kabinett besucht  am  12.  u.  13.  ii- 
1973   die    Stadt    Gött.ngen.    Am 
1211  1973  werden  die  Minister 
und    Staatssekretäre    öffentliche 
Einrichtungen    und    Betriebe    in 
ladt   und   Landkreis   besuchen. 
Am    Abend    werden    öffentliche 
^ranstaltungen  über  das  Thema 
Riiraer  und   Regierung   im   fc>e- 
S »in  Göttingen  (SUidthelfe) 
in     Duderstadt,     Hann.   Munden 
USw     stattfinden.    Das    Kabinett 
wW  am  13.11.1973  Im  Rathaus 
Z  Göttingen  tagen,  und  abschlie- 
ßend wird  der  Ministerpräsident 
eüien  Empfang  in  der  Rathaus- 
halle  geben. 


den.  Mit  der  raschen  Expansion 
wurden  aber  auch  dort  die  Räum- 
lichkeiten zu  eng.  Nun  kann  de 
Verwaltung  endlich  in  das  frühere 
Göppertheim  umziehen. 
Dadurch,   daß   das   Göppertheim 
unmittelbar  neben  der  Gewerbe- 
schule liegt,  in  dem  der  Großteil 
der  Kurse  abgehalten  v»'"*.. be- 
kommt die  Volkshochschule  jetzt 
ein  echtes  Bildungszentrum. 


Volkshochschule  Göltingen 
zlehl  um  in  das  frühere 
Göppertheim.  Obere  Karspule  36 

Nach  der  Gründung  der  VHS  im 
Jahre  1948  war  die  Geschäfts- 
stelle zunächst  im  Rathaus  unter- 
gebracht, und  zwar  bis  zum  Som- 
mersemester 1956.  Danach 
konnte  sie  in  das  Haus  in  der 
Hospitalstraße  1  umgesiedelt  wer- 


Direktor  Zygan  65  Jahre  alt 


Der  Leiter  des  Göttinger  Zeiss- 
Werkes,  Fritz  W.  Zygan.  feierte 
am  24.  10.  1973  seinen  65.  Ge- 
burtstag. 


Bereits  vor  IV»  Jahren,  als  er 
sein  40iänriges  D.ens«ubUäum 
beaing,  und  wenig  spater,  als  er 
d^Niedersächsische  Verdienst- 
kreuz erhielt,  wurden  seine  Er- 
folge für  Zeiss  ebenso  gewürdigt 
LTsein  Engagement  als  Burger 

l8t  er  m  einer  Reihe  von  Aus 
Füssen    der    IHK    Hildesheim 
ehrenamtlich  tätig,  ist  Vorstands- 
mitglied des  RKW  Niedersachsen 
Mitglied     des     Verwal.ungsra.es 
des  Universitätsbundes  der  Geor 
gtaAugusta,  Aufsichtsratsmitglied 
Se"    Volksheimstätte.    Göttingen, 
Mitglied   in   verschiedenen   Gre- 
mie'n   der  Berufsausbildung   und 
Berufsförderung   sowie   in   Fach 
verbänden  und  Vorstandsmitglied 
im    Fremdenverkehrsverein    Got- 
tingen e.V. 

Anfang   1956  wurde  *«***}«" 
zum  Geschäftsführer  der  R.  Win- 
kel   GmbH,    Göttingen,    berufen, 
die  1957  mit  Zeiss  fusionierte. 
Nach  einem  von  ihm  1956  erar- 
beiteten   Gesamtausbauplan    hat 
er  das  Werk  grundlegend  ratio- 
nalisiert und  konsequent  zu  einem 
der     größten     und     modernsten 
Mikroskopwerke   überhaubt  aus- 
gebaut. 

Zygan  ist  eine  Persönlichkeit,  die 
Herzlichkeit  und  Charme  aus- 
strahlt. 

Mit  dem  Wunsche,  daß  dem  Jubi- 
lar Gesundheit  und  weiterhin  er- 
folgreiches Wirken  im  Hause 
Zeiss  und  in  der  Öffentlichkeit 
beschieden  sei.  übermitteln  wir 
ihm  zu  seinem  65.  Geburtstag  die 
herzlichsten  Glückwünsche. 


Gedenktafeln 


Neue  Gedenktafeln 

,ür  Edith  Stein  u.  Ludwig  Quidde 

Laut    Beschluß    des    Kulturaus- 
schusses vom  20.91973  soll  für 
die  bedeutenden  Persönlichkeiten 
Edith  Stein  und  Ludwig  Quidde 
aus   Anlaß   der   Einweihung   des 
Synagogen-Mahnmals     je     eine 
Gedenktafel   eingeweiht  werden. 
Edith  Stein  ist  eine  der  bedeu- 
tendsten Frauengestalten  unserer 
Zeit   Am  12.  Oktober  1891  wurde 
sie    als    Kind    einer    jüdischen 
Familie  in  Breslau  geboren.  Nach 
4semestrigem    Studium   in    ihrer 
Heimatstadt  ging  sie  mit  21  Jah- 
ren nach  Göttingen,  vornehmlich 
um    den    Philosophen    Edmund 
Husserl  zu  hören.  Bei  ihm  pro- 
movierte   Edith    Stein    über   das 
Problem  der  „Einfühlung"  summa 
cum  laude.  Als  Husserl  1916  an 
die   Universität   in   Freiburg   be- 
rufen wurde,  ging  Edith  Stein  als 
Privatassistentin  mit.  Hier  machte 
sie    sich    als    wissenschaftliche 
Dozentin    durch   zahlreiche   Vor- 
träge     und      Veröffentlichungen 
einen  Namen. 

Vor  der  Judenverfolgung  mußte 
sie  1938  nach  Holland  fliehen, 
von  wo  sie  1942  in  das  Konzen- 
trationslager nach  Auschwitz  de- 
portiert und  am  9.  August  1942 
umgebracht  wurde. 
Der  am  23.  März  1858  als  Sohn 
eines  Kaufmanns  in  Bremen  ge- 
borene Ludwig  Quidde  engagierte 


sich  bereits  als  Student  in  Gottin- 
qen  gegen  den  Zeitgeist, 
leine  erste  im  Verlage  von 
Robert  Peppmüller  in  Gottingen 
im  Jahre  1881  erschienene  Streit- 
schrift zur  antisemitischen  Agita- 
tion in  der  Deutschen  Studenten- 
schaft brachten  ihm  zwar  zwei 
Auflagen,  aber  auch  einige  Duell- 
forderungen ein.  Wo  immer  er  in 
seinem  Leben  wirkte,  organisierte 
er  Friedensbewegungen,  1894 
gründete  er  die  Münchener  Frie- 
densgesellschaft, bis  1929  war  er 

Vorsitzender  der  Deutschen  Frie- 
densgesellschaft,   als    Vizepräsi- 
dent   des    Internationalen    Frie- 
densbüros amtierte  er  und  war 
lebenslänglich  Mitglied  der  Inter- 
parlamentarischen Union.  Als  Par- 
lamentarier im  Bayerischen  Land- 
tag   und    sodann    von    1919   t»s 
1920  in  der  Nationalversammlung 
kämpfte  er  unermüdlich  für  seine 
Ziele.   Zu   Beginn   der   Naziherr- 
schaft emigrierte  er  nach   Genf. 
w0  er  am  5.  März  gestorben  ist. 


Pen-Club 


Gedenktafel  tür  den  Chirurgen 
von  Esmarch  erneuert 
Auf    seiner    Mitgliederversamm- 
lung   am    29.  Oktober  1973    be- 
schloß der  Göttinger  Verschone- 
rungsverein,  in  jedem  Jahr  eine 
verschwundene  oder  beschädigte 
Gedenktafel  in  Göttingen  zu  er- 
setzen.  Die    Marmortafel   dieses 
Jahres   war   für    „Joh.    Friedrich 
August  von  Esmarch  (1845-1846)  , 
die  am  Hause  Goetheallee  4  an- 
gebracht werden  wird. 


Neues  Pen-Mitglied: 
Heinz  Ludwig  Arnold 
aus  Göttingen 

In  den  deutschen  Pen-Club  wurde 
jetzt  Heinz  Ludwig  Arnold,  Got- 
tinger  Literaturkritiker  und  Her- 
ausgeber aufgenommen. 
Bekannt  geworden  ist  Arnold  zu- 
nächst und  vorrangig  als  Heraus- 
geber der  renommierten  Zeit- 
schrift für  Literatur  „Text  und 
Kritik",  die  er  im  Jahre  1971 
gründete. 

Neben  der  Zeitschrift  gab  Arnold 
mehrere  Bücher  heraus.  So  einen 
Band  mit  erotischen  Gedichten 
Dein  Leib  ist  mein  Gedicht  , 
1971  erschien  sein  Buch  über 
Arbeiterliteratur. 

Im  selben  Jahr  gründete  er  die 
Edition  Text  und  Kritik  in  der  - 
gemeinsam  mit  Franz  Josef  Gortz 
erstellt  -  ein  Band  „Günter 
Grass  -  Dokumente  einer  politi- 
schen  Wirkung"    herausgegeben 

wurde. 

Eine  weitere  Reihe  gründete  er 
noch  im  selben  Jahr:  „Im  Ge- 
spräch", deren  erster  Band  ein 
ausführliches  Interview  mit  Hein- 
rich Böll  brachte.  Diese  Reihe 
wird  jetzt  fortgesetzt. 
Außerdem  arbeitet  Arnold  an 
einer  „Geschichte  der  deutschen 
Literatur  aus  Methoden",  die  auf 
zwanzig  Bände  angelegt  ist.  Die 
ersten  Bände  sind  schon  erschie- 
nen. 


Göttinger 
Mosaik 


Kantor  Chaim  Storosum 


Konzert 


Konzert  des 

„Collegium  Musicum  Judaicum" 

Unter  der  Leitung  von  Kantor 
Chaim  Storosum  konzertiert  auf 
Einladung  der  Städtischen  Kultur- 
verwaltung das  Collegium  Musi- 
cum Judaicum  aus  Amsterdam 
am  22.  November  1973  um  20.15 
Uhr  in  der  der  Aula  der  Universi- 
tät. Die  Programmfolge  steht 
unter  der  Überschrift  „Musik  vom 
Tempel  bis  zum  Kibbuz"  und  ent- 
hält kammermusikalische  Werke. 


Theater 


Große  November-Premiere 
im  Deutschen  Theater 

Intendant    Günther    Fleckenstein 
inszeniert  für  den  24.11.  Bertolt 
Brechts   Schauspiel    „Leben   des 
Galilei"     mit     Eberhard     Müller- 
Elmau  in  der  Titelrolle.  Das  ge- 
samte    Männer- Ensemble     des 
Deutschen  Theaters  steht  auf  der 
Bühne:  die  Herren  Baensch,  Berg- 
mann. Delventhal,  Gallwitz.  Gel- 
dern. Grabow,  Gross,  Hollinder, 
Kohn,     Kranzinger,     Lange,    von 
Liebenfels,     Mattausch,     Meyer, 
Müller-Elmau,    Nydegger,    Rans- 
mayr,  Röder.  Roland,  von  Salis. 
Schlegelberger.  Schwarzlose,  Vil- 
linger  und  Woesthoff;  außerdem 


spielen  die  Damen  Beßler,  Gruber, 
Kaiser,  Pulmer,  Sachse,  Sonlov 
und  Strauss.  Das  Bühnenbild  und 
die  Kostüme  entwirft  Hansheinrich 
Palitzsch;  die  Musik  von  Hanns 
Eisler  wird  von  Hermann  Fuchs 
einstudiert. 

Parallel  zu  „Leben  des  Galilei" 
wird  von  dem  Regiegast  Lutz 
Hochstraate  das  Stück  „Total- 
schaden" des  niederländischen 
Autors  Eric  Schneider  als  deut- 
sche Erstaufführung  vorbereitet. 
Die  Darstellerinnen  der  vier 
Frauenrollen  sind  die  Damen 
Geiger,  Kayssler,  Minetti  und 
Stegmann;  die  Ausstattung  hat 
Wolf  Münzner  übernommen  (1. 12. 
1973).  b 


„Spejbl  &  Hurvinek 

und  Hana  Hegerovä  Im  DT 

Für  November  1973  kündigt  das 
Deutsche  Theater  zwei  Veranstal- 
tungen an,  deren  tschechoslowa- 


kische Interpreten  Weltruf  besit- 
zen: Das  Prager  Marionetten- 
theater „Spejbl  &  Hurvinek"  ga- 
stiert mit  einer  Nachmittags-  und 
Abendvorstellung  am  4.  11.  im 
DT  (und  bringt  seine  berühmten 
Schallplatten  mit).  Ebenfalls  aus 
Prag  kommt  Hana  Hegerovä,  die 
Lieder  und  internationale  Chan- 
sons singt  und  von  einem  eige- 
nen Solistenquintett  begleitet 
wird:  einmaliges  Auftreten  im  DT 
am  18.  11.  1973.  Der  Vorverkauf 
für  beide  Gastspiele  läuftl  b 


„Gullivers  Reise  zu  den  Sternen" 
ab  10.  11.  im  DT 

Das  diesjährige  erste  Kinderstück 
des  Deutschen  Theaters,   „Gulli- 
vers Reise  zu  den  Sternen"  von 
Jiri     Lechner,    wird    von    Alwin 
Woesthoff  mit  Rudolf  Grabow  in 
der   Hauptrolle   für   den    10.  No- 
vember   inszeniert.    Schon    jetzt 
haben    mehr   als    zwei    Dutzend 
Schulklassen    ihre    Bestellungen 
aufgegeben!    Geschlossene  Vor- 
stellungen  sind  vom   Sozialwerk 
der  Deutschen  Bundesbahn  und 
der    Deutschen    Novopan-Gesell- 
schaft    für   die    Kinder   der    Be- 
triebsangehörigen   gebucht   wor- 
den. „Gulliver"  wird  als  Gastspiel 
auch  in  Gütersloh  und  Leverku- 
sen gezeigt. 

Als  zweites  Kinderstück  kommt 
im  Januar  1974  das  Clownsspiel 
„Kikerikiste"  von  Paul  Maar,  in- 
szeniert von  Fritz  Nydegger,  Im 
DT  heraus.  b 


Zur  Bin  weihung 
Mahnmals 


.,      ,„, «  Jahren  zerstörten  Synagoge  das  von 
Am  9.  November  1973  rtri  am  P'rt^,M^aT./nBW./«.  Dam,  w/rd  ft.  ^en 

Museum  die  Ausstellung 

700  Jahre  Juden  in  Südniedersachsen. 
"  Geschichte  und  religiöses  Leben  , 

mi,  „M  «  m~  "x-zs:  SS ÄÄSj 

■sri— .—»— jsrt«.« 
Kurs  s  sää  rsÄ*  s 

Toleranz  <n  dieser  Stadt  sein  wird. 


'~V«x^> 


(LeWJ 

Obertsürgemieister 


(Busch) 
Oberstadtdirektor 


Briefe  jüdischer  ehemaliger  Bürger  von  Göttingen 
an  die  Städtische  Kulturverwaltung 


Aus  Antwortschreiben 

auf  die  Göttinger 

Einladung  zur  Mahnmal-Einweihung 


„Mi  danke  Ihnen  für  Ihren  Brief  und  Einladung  nach 
Göttingen  zur  Einweihung  des  Mahnmals  am  9.  No- 

Obwohl  ich  den  Gedanken  dieses  Treffens  bewundere 
und  anerkenne  -  ist  es  mir  seelisch  nicht  möglich 
an  dieser  Gedenkfeier  teilzunehmen. 
!  doch  werde  ich  -  wenn  nächstes  Mal  in  Got.ingen 
dieses  Mahnmal  besuchen  -  aber  allem.  Es  ist  mir 

lieber  s0"  (aus  England) 

Mit  Genugtuung   las  ich   über  die   Errichtung   des 
Mahnmals  am  früheren  Platz  der  Synagoge,  die  ich 
schon  als  junger  Mensch  besucht  habe,  war  ich  doch 
et  Zeit 'lang   Schüler  von   Rabbiner  Dr.   Behrens, 
der  in  Göttingen  amtierte.  Ich  brauche  nicht  zu  be- 
tonen   daß   ich   Ihren  Veranstaltungen   einen  guten 
Erfolg  wünsche.  Von  meinen  Glaubensgenossen  wer- 
den allerdings  nur  wenige  daran  teilnehmen.  Übri- 
gens habe  ich  dem  Stadt.  Oberkustos  Dr.  Rohrbein 
Unterlagen  über  die  Geschichte  der  Juden  in  Nieder- 
sachsen,  speziell   im   Süden    nachgewiesen.    Leider 
ist  von  dem  zahlreichen  Geschichtsmatenal  bei  dem 
Brand  der  Synagoge  in  Einbeck  nichts  übriggeblieben 
ich  bedauere  es  heute,  daß  ich  1933  nicht  Materia 
mitgenommen  habe,  aber  man  war  damals  schon  mit 
der  Vorbereitung   der   Flucht   aus   Deutschland   be- 
schäftigt, daß  man  daran  nicht  gedacht  hat. 

(aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika) 

Ich  füge  meinem  Brief  einen  Scheck  für  $  15  bei  und 
möchte  Sie  freundlichst  bitten  in  meinem  und  meiner 
Söhne  Namen  einen  Blumenstrauß  am  Mahnmal  am 
Taae  der  Einweihung  niederzulegen. 

M  (aus  Israel) 


Frau   M  H    R.,   NY.  hat  uns  eine  Photokopie   Ihres 
BrLfes  gesandt  der  an   ihren  verstorbenen   Gatten 
George  August  und  Söhne  gerichtet  ist. 
Als  geborener  Göttinger,  und  meine  Frau  in  Gottin 
gen  zur  Schule  gegangen,  sind  wir  an  Ihrem  Unter- 
nehmen, ein  Mahnmal  an  der  Gabelung  von  Untere 
und  Oberer  Maschstraße  zu  errichten    sehr  interes 
siert  wie  auch  an  der  erwähnten  Ausstel  ung. 
wt    danken  allen  Personen  die  diese  Plane  gehabt 
und  in  die  Tat  umgesetzt  haben,  und  die  Einweihung 
des  Mahnmals  in  würdiger  Weise  begehen  werden 
Wir  sind  leider  außerstande  an  diesen  Veranstalten 
qen  teilzunehmen,  nehmen  aber  gern  das  Angebot 
de?  Stadt  an,  die  erscheinenden  Druckschriften  nach 
deren  Herausgabe  als  Geschenk  zu  empfangen   Wir 
würden  auch 'begrüßen  ein  Bild  des  Mahnmals  zu 
bekommen  wie  auch  Kopien  der  Zeitungsartikel  über 
die  verschiedenen  Veranstaltungen. 
Einliegend  sende  ich  ein  Bild  leihweise,  welches  ich 
schätzungsweise  1935  aufgenommen  hatte   und  zwar 
w^hreVder  Schwuaus  Feiertage.  Die  Lorbeerbaume 
zeigen  dieses.  Die  Aufnahme  war  von  der  oberen 
Hälfte  gemacht,  in  der  die  Frauen  saßen,  und  zeigt 
das  Vorbeterpult,   dann  die   Kanzel   und   dann   den 
Vorhang  vor  oer  Heiligen  Lade  mit  den  Th°raro,lerv 
Ober  der  aus  Sandsteinen  gebauten  Heiligen  Lade 
der  eeckige  MÖGEN  DOVID  (Davids  Stern)  ersieh  t- 
U*.  Dahinter  ist  die  Sandstein-Balustrade  des  Chores 
und   dann   die  Orgel   und   endlich   das  große   nach 
Osten  gelegene   Fenster  aus  buntem   Glas   in   Blei 
gesetzt    An  der  Vorderseite  der  Kanzel   über  dem 
Vorbeterpult  ist  eine  Marmortafel  in  der  die  Segens- 
sprüche eingemeißelt  waren,  die  von  den  Männern 
vor  und  nach  der  Vorlesung  aus  der  Thorarolle  ge- 
sagt  wurden. 

(aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika) 

Als  einer  der  wenigen  Überlebenden  würde  ich  gern 
die  Gedenkfeier  mitmachen,  kann  mir  aber  die  Reise 
von  hier  nicht  erlauben.  Vielleicht  kann  die  Stadt 
Göttingen  aber  meinen  Bruder  von  London  einladen 
als  Oberbleibender  der  früher  großen  Familie  R. 

(aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika) 


SÄS*S, 


Collegium  Musicum  Judaicum 


Konzert  des  „Collegium  Musicum  Judaicum" 

r2SNAor;r73aToT5UhrinderAu.a 

der  Universität  und 

r  Konzert  in  der  Reihe  „Zeitgenössische 

in  der  Stadthalle  Göttingen 


Tsika  "ch    Werke  die  einen  repräsentativen  Quer- 

Gegenüberstellungen  jüdischer  und  chnstlicher  Lltur- 
?!n  „^deutlichen  daß  christlicher  Kirchengesang 
ohne  ÄÄer  Tempelmusik  nicht  verstellbar 

Neben  den  Psalmengesängen  werden  auch  religiöse 

Festtänze  gebracht.  .„apii-schen 

Ein  weiterer  Teil  des  Konzertes  Ist  ^aelischen 
Volksliedern  sowie  Kompositionen  des  20.  Jahrhun 
derts  vorbehalten,   die  heute   im   Kibbuz  gesungen 

DasTnsemble  besteht  aus  folgenden  Solisten:  Mar- 
ket Honig.  Sopran;  Wil  Redegeld.  Alt-mezzo; D.kS 
Visser,  Flöte;  Erika  Waardenburg,  Harfe;  Dane,  Esse 
Cello  Chaim  Storosum.  Banton  und  V.ohne.  Herr 
Storosum  gibt  kurze  Werkerläuterungen 
Da Collegium  Musicum  Judaicum  hat  sich  auf  Kon- 
zertreisen durch  seine  Leistungen  in  allen  größeren 
Mu    k  tädten  einen  hervorragenden  Namen  erworben. 


M  E,n,adung  der  Stadtiscben  Kurverwaltung  ko^zer- 
,iert   "l   VSk     öZ    schwedische  Ensemble   für 

sr^s  ä  säst«-- 

wird 


In  allen  Programmen  wird  versucht,  den  Hörern  einen 
FinhHck  in  die  Moderne  Musik  als  notwendiger  Be- 
standteil def  Gegenwartsgesellschaft  zu  vermitteln. 
Zum  besseren  Verständnis  für  die  . Zuhörer  sind  Werk- 
erläuterungen  vorgesehen.  Am  Schluß  des  Konze 
besteht  die  Möglichkeit  der  D.skuss.on. 
Es  werden  Werke  folgender  Komponisten  zu  Gehör 
gebracht:   Arne   Mellnäs,   Olov   Franzin.    ■*"*  Em" 
Johnson.  Sven  David  Sandstrom.  Anders  Ehasson. 


Ausstellung  als  Rahmenveranstaltung  der 


Megilla  (Estherrolle ) 
um  1810 
(Historisches  Museum, 


Frankfurt) 


Stutzuhr  in  Portalform  mit 
hebräischer  Beschriftung 
(Stadt.  Museum,  Göttingen) 


700  Jahre  Juden  in  Südniedersachsen 
Geschichte  und  religiöses  Leben 


Am  14.  Oktober  wurde  im  Städtischen  Museum  in  An- 
wesenheit von  mehr  als  250  Besuchern  die  Ausstel- 
lung „700  Jahre  Juden  in  Südniedersachsen  -  Ge- 
schichte und  religiöses  Leben"  eröffnet.  Diese  Aus- 
stellung, die  größte  ihrer  Art,  die  je  im  Lande  Nieder- 
sachsen zusammengestellt  wurde,  ist  eine  Rahmen- 
veranstaltung zu  der  am  9.  November  erfolgenden 
Einweihung  des  Synagogenmahnmals. 
Im  ersten  Teil  der  Ausstellung  wird  anhand  einer 
Auswahl  von  Dokumenten,  Bildern  und  grafischen 
Darstellungen  ein  Einblick  in  die  wechselvolle  Ge- 
schichte der  Juden  in  der  Stadt  Göttingen,  den  Land- 
kreisen Göttingen,  Osterode,  Einbeck  und  Northeim 
gegeben.  Diese  Dokumentation  reicht  von  der  ersten 
Erwähnung  eines  Juden  in  der  Stadt  Göttingen  im 
Jahre  1289  bis  in  unsere  Tage.  Sie  vermittelt  Kennt- 


nis von  den  historischen  Bedingtheiten,  unter  denen 
die  Juden  in  unserem  Lande  leben  mußten. 
Der  zweite  Teil  der  Ausstellung,  der  selbstverständ- 
lich nicht  unter  regionalen  Aspekten  steht,  bietet  eine 
Einführung  in  das  religiöse  Leben  der  Juden.  Er  ent- 
hält Kultgerät  des  häuslichen  Lebens,  des  Sabbat, 
der  Synagoge  und  der  Feste  des  Jahres.  Dieses  re- 
ligiöse Leben  ist  den  meisten  Menschen  weitgehend 
unbekannt.  Sie  wissen  in  der  Regel  nur  wenig  davon 
oder  haben  falsche,  die  Wahrheit  entstellende  Vor- 
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Einweihung 


des  Göttinger  Synagogenma 


hnmals 


Hochzeitsbaldachin  auf  einem 
Torawimpel  von  1772 
(Stadt.  Museum,  Gött.ngen) 


Toraschild,  Silber,  17.  Jhd. 
(Stadt.  Museum,  Göttingen) 


jungen.  ^h™*°?^$jXS 
Verbreitung  .^»fS^JÄn^r  soiehen  Aus- 
aus ergibt  sich  a  s  Recht  er tigu  y  kenntnis  ,n 

Stellung  ^"O^VehÄ"  verwandeln.  Nichts 
Kenntnis,  Legende  in  Warnen  zu  ^ 

wendige   Anschaulichkeit   und   erleichtern 

ständnis. 

* 

Zu  dieser  TT**  ÄS-SSJ-S 
SSffiitÄMSS.  er,äu,ert  wer- 
den.  (164  S   54  Abb.  Pre« .5- ^  das  Buch 


.     ..,■.*„,  Hans"     Sabbat  und  Synagoge", 
Leben  im  judischen  Haus       sa  ein 

„Das  jüdische  Fes  ,ahr    «lau  e  rtw«^     vormmags 

Te"  ÄrS  eS     Für '  esToss'ene  Gruppen 
um   10.45  Uhr  geze|a'        p(.|hrunaen  jederzeit  nach 

Plätze  frei    Der  Fahrpreis  betragt  5,-  dm.  i« 
Platze  uei.  Museums,  wo  auch  die 

Auskünfte  an  der  Kasse  oes  wu=>  wfr 

Teilnehmerliste  ausliegt. 
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Aus  dem  Deutschen  Theater 


Aufgaben  des  Theaters 


Wir  wissen  daß  die  Kunst  den  einzigen  gültigen  Be- 
3  üb  igungsstempel  der  inneren  Notwendig]«*   rag«, 
weshalb  sie  auch  das  aus  dem  Bedingten  ms  Unbe- 
dingte erhöhte  Abbild  ihrer  Zeit  sein  muß. 
Aufgabe  des  Theatermannes  ist  es,  die  leweH .ent- 
sprechende Form  zu  finden,  um  dieses  Abbild  mit 
den  Mitteln    des  Theaters  möglichst  gültig  zu  ge- 
stalten    Damit   ist   die   Hauptaufgabe   benannt,   die 
einem  Theater  heute  zu  lösen  gestellt  ist. 
Bei  aller  Zeit-  und  Gesellschaftsbezogenheit  muß  das 
erste  Engagement  des  Theaters  die  Frage  qualita- 
tiver Arbeit  sein,  in  deren  Mitte  die  Bindung  an  den 
Menschen   mit  seinem   Eigenwert  und  seinen  kom- 
plexen Rechten  steht.  

Dem  „ganzen  Menschen"  zu  dienen,  ist  darum  mein 
Anliegen  in  den  bisher  sieben  Jahren  gewesen,  seit 
ich  das  DT  leite.  .    . 

Bei  der  Vielseitigkeit  eines  jährlichen  Sp.elplans  sind 
es  vor  allem  Schwerpunkte,  nach  denen  man  in  der 
Rückschau  urteilen  wird  und  feststellen  kann  mit 
welcher  Konsequenz  die  Hauptlinien  über  die  Jahre 
einer  Intendanz  verfolgt  wurden.  Mit  ihnen  und  in 
ihrer  angemessenen  szenischen  Verwirklichung  pro- 
filiert sich  das  Theater. 

Der  programmatische  „antike  Zyklus  des  DT  mit 
Komödien  und  Tragödien  der  Griechen  ist  inzwi- 
schen auf  zehn  Titel  angewachsen.  Die  Parabasen 
vor  allem  der  Aristophanes-Komödien  „Der  Frieden 
und  Die  Frösche"  stehen  für  meine  Maxime,  der 
Kunst  -  mit  Brecht  -  jede  Freiheit  zu  gewahren 
außer  der  einen,  den  Krieg  zu  verherrlichen  und  dem 
Völkerhaß  Vorschub  zu  leisten.  Die  Muse  als  Ver- 
walter der  Wahrheit,  mit  dem  besonderen  Auftrag, 


statt  mit  grämlichem  Ernst  vielmehr  mit  Lachen  zu 
sagen,  was  recht  ist":  in  dieser  Form  laßt  sich  ernst- 
haftestes Engagement  für  den  Menschen  einsetzen 
und  theatralisch  sinnfällig  vorstellen. 
In  der  gemeinsamen  Absicht  treffen  sich  hier  Auto- 
ren  und   der  Theatermann.     Die   freundschaftlichen 
Verbindungen   zu  Wolfgang   Schadewaldt,   dem   Be- 
arbeiter der  antiken  Stücke,  und  zu  Peter  Hacks.  mit 
dessen  Werk  wir  uns  seit  1966  konsequent  ausein- 
andersetzen, haben  wesentliche  Theaterabende  er- 
möglicht.   Von   Göttingen   aus   eroberte   sich    Peter 
Hacks  die  bundesdeutschen  Bühnen,  und  es  bestä- 
tigte sich  Brechts  Satz,  daß  die  Qualität  einer  Thea- 
terarbeit auf  die  Dauer  nicht  danach  bemessen  werde, 
wie  sehr  man  den  gewohnten  Geschmack  des  Publi- 
kums befriedige,   „sondern   inwieweit  man  ihn  ver- 
ändert hat".  .  . 
Schiller  sagt  es  ähnlich:  „Der  Künstler  ist  zwar  der 
Sohn  seiner  Zeit,  aber  schlimm  für  ihn.  wenn  er  zu- 
gleich ihr  Zögling  oder  gar  noch  ihr  Günstling  ist.  - 
Lebe   mit  deinem  Jahrhundert,  aber  sei   nicht  sein 
Geschöpf.  Leiste  deinen  Zeitgenossen,  aber  was  sie 
bedürfen,  nicht  was  sie  loben."  Darin  liegt  eine  Auf- 
forderung an  das  Publikum,  sich  mit  dem  Thema  der 
Bühne  geistig  auseinanderzusetzen. 

* 
Was  heißt,  eine  geistige  Auseinandersetzung  im 
Theater  suchen? 

Es  heißt-  bereit  sein,  Vorurteile  und  Voreingenom- 
menheiten fallenzulassen  und  sich  mit  dem,  was  im 
Theater  geschieht,  vom  Stück  und  von  der  Auffuh- 
rung her,  kritisch  auseinanderzusetzen.  Es  heißt,  die 
geistige   Unverbindlichkeit   einer   Inszenierung   nicht 
mit  Überzeitlichkeit  oder  Distanz  zu  verwechseln,  und 
es  heißt  auch,  Umfunktionierung  der  Absichten  des 
Autors  als  Rechtsbruch  zu  durchschauen  und  zu  ver- 
werfen. ..  .     ..,-. 

Es  geht  -  alles  in  allem  -  um  die  innere  Aktualita 
eines  Stückes,  nicht  um  seine  Veräußerlichung,  sei 
diese  auch  scheinbar  noch  so  aktuell.  Diese  innere 
Aktualität  die  künstlerische  wie  geistige  und  poli- 
tische schafft  auch  die  künstlerische  Wirklichkeit  - 
und  bestätigt  die  eigene  Wirklichkeit  des  Theaters. 
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